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	KAPITEL 1: Die Jugend und die Sehnsucht nach dem Himmel (1912–1932)

	Das Erbe von Westerholt

	Am 19. März 1912 wurde Adolf Joseph Ferdinand Galland in Westerholt, einer kleinen Gemeinde im westfälischen Ruhrgebiet, in eine Welt hineingeboren, die noch tief im Glanz und den starren Strukturen des deutschen Kaiserreichs verwurzelt war. Er war der zweite von vier Söhnen des Gutsverwalters Adolf Galland und dessen Ehefrau Anna. Die Familie Galland blickte auf eine faszinierende Geschichte zurück: Ihre Ahnen waren französische Hugenotten, die im 18. Jahrhundert vor religiöser Verfolgung geflohen waren und im Dienst der Grafen von Westerholt eine neue Heimat gefunden hatten. Diese Herkunft prägte den Haushalt. Es herrschte ein strenger, aber gerechter Geist, der von Pflichterfüllung, preußischer Disziplin und einer tiefen Naturverbundenheit geprägt war. Der Vater, der die weitläufigen Ländereien des Grafen verwaltete, erzog seine Söhne Fritz, Adolf, Wilhelm-Ferdinand und Paul, zu sportlicher Härte, jagdlicher Passion und einem unbedingten Willen zur Selbstständigkeit.

	In dieser ländlichen Idylle, die jedoch geografisch an das rauchende und pulsierende Herz der westfälischen Schwerindustrie grenzte, verbrachte Adolf seine Kindheit. Schon früh zeigte sich bei ihm ein ausgeprägter Eigensinn und eine Abneigung gegen starre, rein theoretische Schulstrukturen. Das Hindenburg-Gymnasium in Gelsenkirchen-Buer besuchte er eher pflichtbewusst als begeistert. Seine wahre Leidenschaft lag außerhalb der Klassenzimmer. Er streifte durch die Wälder, ging mit dem Vater auf die Jagd und entwickelte ein scharfes Auge für Bewegungen in der Natur eine Fähigkeit, die ihm Jahre später am Himmel das Leben retten und ihn zu einem der erfolgreichsten Jagdflieger der Geschichte machen sollte. Doch das einschneidende Erlebnis seiner frühen Jugend war nicht die Jagd auf Wild, sondern der Blick nach oben. Die Pionierjahre der Luftfahrt waren in vollem Gange, und die heroischen, oft tragischen Geschichten der Fliegerasse des Ersten Weltkriegs, wie Manfred von Richthofen, Oswald Boelcke und Max Immelmann, elektrisierten die Jugend jener Tage. Für den jungen Adolf stand fest: Sein Weg würde ihn in die Wolken führen.

	 

	Auf den Borkenbergen: Die Geburt eines Segelfliegers

	Der Versailler Vertrag von 1919 hatte dem geschlagenen Deutschen Reich jegliche militärische Luftfahrt untersagt. Motorflugzeuge waren streng reglementiert oder verboten, die einstige Luftstreitkraft war zerschlagen. Doch dieser Versuch der Alliierten, den deutschen Fliegergeist zu unterdrücken, bewirkte das genaue Gegenteil. Überall im Land gründeten sich Fliegergruppen, und eine ganze Generation von jungen Männern wandte sich mangels Motoren dem Segelflug zu. Die Rhön, der Hohenstaufen und im Westen die Borkenberge bei Haltern wurden zu den Kathedralen dieser neuen, lautlosen Bewegung.

	Im Jahr 1927, im Alter von gerade einmal fünfzehn Jahren, stieß Adolf Galland zur örtlichen Segelfliegergruppe in Gelsenkirchen. Die Borkenberge wurden zu seiner zweiten Heimat. Die Bedingungen waren nach heutigen Maßstäben primitiv und lebensgefährlich. Die Fluggeräte, oft in mühevoller Heimarbeit aus Sperrholz, Leinwand und Klavierdraht in Hinterhöfen und Scheunen zusammengezimmert, trugen Namen wie „Zögling“ oder „Grumman“. Es gab keine Cockpits, keine Instrumente; der Pilot saß ungeschützt auf einem hölzernen Holm im Fahrtwind. Der Start erfolgte mittels eines dicken Gummiseils, das von den Kameraden im Laufschritt den Hang hinuntergezogen wurde, bis das Flugzeug wie aus einer Steinschleuder in die Luft katapultiert wurde.

	Hier, in den thermischen Aufwinden über der westfälischen Landschaft, lernte Galland das Fliegen in seiner reinsten Form. Er entwickelte ein instinktives Gefühl für die Luftströmungen, für das Verhalten des Flugzeugs an der Grenze des Strömungsabrisses und für die absolute Notwendigkeit, in Sekundenbruchteilen die richtige Entscheidung zu treffen. Die Fliegerei forderte Opfer, Knochenbrüche waren an der Tagesordnung, und nicht selten bezahlten junge Männer ihren Traum mit dem Leben. Doch Galland war von einem beinahe manischen Ehrgeiz besessen. Er verbrachte jede freie Minute auf dem Flugplatz, stieg im Laufe der Jahre vom Flugschüler zum Fluglehrer auf und erwarb die begehrten Segelflugscheine A, B und C. Die Borkenberge waren die Schmiede, in der sein fliegerisches Fundament gegossen wurde. Sie lehrten ihn nicht nur die Technik des Fliegens, sondern auch den unbedingten Zusammenhalt innerhalb einer Flugcrew eine Kameradschaft, die er später in den Jagdgeschwadern der Luftwaffe kultivieren sollte.

	Der Sprung in die Professionalität: Die DVS in Braunschweig

	Trotz seiner fliegerischen Erfolge forderte der Vater eine solide Ausbildung. Nach dem Abitur im Jahr 1932 stand Adolf Galland vor einer Kreuzung. Die Weltwirtschaftskrise hielt Deutschland im Würgegriff, die Arbeitslosigkeit war gigantisch, und die Aussichten für einen jungen Mann ohne Vermögen waren düster. Doch Galland hatte ein klares Ziel: Er wollte Berufspilot werden. Die einzige Möglichkeit dazu bot die hochangesehene Deutsche Verkehrsfliegerschule (DVS), die offiziell Piloten für die zivile Luftfahrt und die expandierende Lufthansa ausbildete. In Wahrheit jedoch war die DVS, die unter dem Schutz des Reichsverkehrsministeriums stand, eine Tarnorganisation. Hier wurde, von der Weltöffentlichkeit weitgehend unbemerkt, der fliegerische Kader für eine zukünftige, geheime deutsche Luftwaffe ausgebildet.

	Die Aufnahmebedingungen der DVS waren drakonisch. Von weit über 4.000 Bewerbern des Jahrgangs 1932 wurden nach wochenlangen medizinischen, psychologischen und flugpraktischen Selektionen nur etwa 20 junge Männer ausgewählt. Adolf Galland war einer von ihnen. Im Februar 1932 trat er seine Ausbildung an der DVS-Schule in Braunschweig an. Die Ausbildung war von einer kompromisslosen Professionalität geprägt. Neben intensiver Theorie in Meteorologie, Navigation, Motorenkunde und Aerodynamik saß Galland nun endlich in motorisierten Maschinen. Flugzeuge wie die Albatros L 101 oder die Klemm Kl 25 wurden zu seinen neuen Werkzeugen.
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	Albatros L 101

	Von The Flight magazine archive from Flightglobal, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=20555358
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	Kl 25

	 Von Bundesarchiv, Bild 102-10196 / CC-BY-SA 3.0, CC BY-SA 3.0 de, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=5664840

	 

	 

	 

	Braunschweig war für den jungen Westfalen ein Kulturschock.
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